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Fernſprech-Anſchluß Danzig: 
Siir Redaction und Expedition Nr. 16. 


Nr. 23069. 


Wenn wir heute, zehn Jahre nach dem düſteren 
9. März 1888, auf den unvergeßlichen Todestag 
Kalſer Wilhelms L zurückblicken, fo eriteht er 
uns wieder mit einer Deutlidheit der Derhált- 
niſſe und mit einer Lebhaftigkeit der Empfin- 
dungen, als wäre das von uns Erlebte erſt 
geſtern geſchehen. Ein Alp lag uns allen damals auf 
der Bruſt, ſeit ſich die Nachricht von der ernſteren 
Erkrankung des allverehrten Herrn und von der 
langſamen Abnahme ſeiner Kräfte verbreitet 
hatte. Es war ja eigentlich etwas, was garnicht 
recht zu begreifen war: dieſe Spannung, dieſes 
bange Fürchten, dieſes Zagen und Zittern. Wenn 
ein Menſch das ſagenhafte Alter von über neunzig 
Zahren erreicht hat, wenn ſich ſeine Kräfte ver- 
braucht haben und er, lebensſatt, die trüben 
Augen zu ſchließen im Begriffe fteht, da vollzieht 
ſich doch eben nur ein urewiges Naturgefeh, ein 
Gre gniß, auf deſſen Eintritt wir ſchon feit Jahren 
jeden Augenblick gefaßt ſein mußten — und 
trotzdem dieſes Bangen, dieſe quälende Spannung 
und Erwartung! Aus dem politiſchen Wirken, 
aus den kriegeriſchen Erfolgen des großen Kaiſers 
allein würde ſich dieſe tiefinnere Anthellnahme 
an ſeinen letzten Stunden nicht erklären lafien; 
es mußte noch ein etwas hinzukommen, was fo 
mächtig in das Herz des Dolkes griff und uns 
allen die Bläſſe einer tiefen ſeeliſchen Erſchütte⸗ 
rung auf die Wangen malte, und das war das 
faſt kindliche Verhältniß, in das die Söhne und 
Töchter Deutſchlands zu jenem Neunzigjährigen 
getreten waren, jo daß fie alle, faſt ohne Aus- 
nahme, zu ihm wie zu einem Dater vertrauend 
aufzublicken ſich gewöhnt hatten. 

Und dieſer allgeliebte und allverehrte greiſe 
Herr lag im Sterben! Schon am Abende vorher 
drängte ſich in Berlin die ernſt geſtimmte und 
ein banges und feierliches Schweigen beobachtende 
Menge vor dem Palais des Kaiſers, um mög- 
limit Gewiſſes zu erfahren. Jeder aus 
dem Portal tretende Lahai wurde mit 
Mienen und Handbewegungen um Nadı- 

richten bejtúrmt; die gutgeſchulte ausdiener- 
ſchaft aber juckte nur mit den Gd r 
vermied jede nähere Auskunft. 
Abend die Ddomglocke ertönte, wo ein Bittgottes- 
dienſt für den Kranken, deſſen Kräfte gerade 
noch einmal trügeriſch aufflackerten, abgehalten 
werden ſollte das wußte die Menge aber 
nicht! — und als nun gar bemerkt wurde, daß 
die Purpurftandarte auf dem Dadje des Palais 
eingezogen wurde — man vergaß, daß dies alle 
Abende geſchah —, da glaubte man, das Acuferfte 
wäre eingetreten, und über manche bärtige 
Wange riefelte eine heimliche Thräne. Ja, man 
erzählte ſich, daß bereits Extrablätter erſchienen 
waren, die das Hinſcheiden des Kaiſers officiell 
verkündeten, 2 

Und drinnen in dem beſcheidenen, mit rührender 
Einfachheit ausgeftatteten, denkwürdigen Kranken- 
nimmer lag der, dem alle dieſe Spannung und 
dieſes Herzklopfen galt, und kämpfte ſtill und 


Feuilleton. 


(Nachdruck verboten.) 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 


Eine Zamiliengefchihte aus vier Jahrhunderten 
von 
40) Eufemia v. Adlersteld-Balleftrem. 


Dor der Einfahrt ftanden die Dorfbewohner 
im Sonntagsſtaat mit Blumenſträußen. Guir- 
landen und Kränzen, und ein jubelndes „Hoch“ 
empfing das Paar, denn der Freiherr war ein 
beliebter Herr, auf den die Leute große Stücke 
hielten. Zreilich ſahen fie etwas scheu auf zu der 
„Franzöſiſchen“, wie fie die neue 3reifrau nannten, 
aber die dankte allen mit ſo freundlichem Lächeln, 
daß es bie fehlenden deutſchen Worte beinahe 
vergeſſen ließ. 

Mit faſt athemloſem Intereſſe folgte Athenals 
ihrem Gatten noch am ſelben Tage durch das ganze 
Swloß mit feinem alten Ameublement, feinen 
Boiferien, Gobelins, Gemälden, Waffen, Rüftungen, 
Glas- und Silberſchätzen. Am längſten verweilte 
fie in der langen, getafelten Galerie, in welcher 
die Abnenbilder hingen, und welche zuweilen als 
Speiſeſaal benutzt wurde, worauf die mächtigen, 
eichenen Eredenztiſce in den Ecken hinwieſen. 
Hier mußte Hans ulrich ihr jeden Namen 
nennen, hier ſtudirte ſie förmlich jedes einzelne 
Porträt. ; ; 

„Der Kunſtwerth dieſer erſten Bilder iſt febr 

ering’, meinte der Freiherr, „doch hier wird es 
don beſſer. Dieles Bild des Freiherrn Ludwig 
Cyriſtof malte Clouet, als mein Ahnherr ſich in 
diplomatiihen Geihäften am Hofe Karls IX. in 
3rankreid aufhielt. Dies feiner Gemahlin, der 
Donna Uraca von Montemario, malte Tijian —“ 

„Wie finſter fie ausſieht“, bemerkte Athenais 


mit leiſem Schauern. 

„Sie ftaro jung“, ſetzte Fans ulrich Hinzu 
und fuhr fort: „Auch die nächten Bilder 
find gut, vortrefflich if hier das Porträt 
des Freiherrn Franz Albrecht, welcher mäh- 
rend des dreißigjährigen Krieges wegen Hoch. 
perraths enthauptet wurde. Es fteht freilich 
That beging, ſondern ſeine 


feft, daß nicht er die 
Gemahlin — —” 


„Weſtpreußiſchen Land- und Hausfreund“. 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pf 
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Die . Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. Sie bringt als Sonntagsbeilage die „Danziger Fidelen Blätter“ und den 
Das Abonnement beträgt vierteljährlich bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 2 Mk. bei täglich zweimaliger Zuſtellung 
durch unſere Botenfrauen 2,60 Mk., bei Abholung von der Poft 2,25 Mh., bei täglich zweimaliger Zuſtellung durch den Poſtboten 2,75 Din. 
Die „Danziger Zeifung⸗ vermittelt Inſertionsaufträge an alle aus wärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Den Manen Kaiſer Wilhelms l. 


Zur Erinnerung an den 9. März 1888, 
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gottergeben den letzten Kampf. 
ftand ihm in dieſem Kampfe bei, indem er ihm 
gelegentlich ein kraftſpendendes Troſtwort aus 
den heiligen Schriften jurief. Was durch die 
Seele des Sterbenden in jenen bangen Stunden 
gegangen iſt, wir wiſſen es nicht, und die, die 
ſein Lager umſtanden, wiſſen es ebenſo wenig; 
wenn ihm, wie einem Ertrinnenden, ein Auszug 
feines ganzen Lebens in einer zuſammen⸗ 
gedrängten grandioſen Difion vorgeſchwebt hat, 
ſo hat dabei auch nicht das Bild des Sohnes 
und Thronerben gefehlt, der alle Hoffnungen des 
Kaiſers und des Daterlandes durch feine ver⸗ 
hängnißvolle Erkrankung hatte enttäuſchen ſollen. 
Man erzählte ſich in Hofkreiſen, daß wenige 
Tage vor feinem Tode der alte Kaiſer ſich Nachts 
plötzlich in ſeinem Bette aufgerichtet, beide Hände 
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„O Gott, wie entſetzlich, den Gemahl aufs 
Blutgerüſt zu bringen!“ — 

„Entſetzlich und traurig zugleich. Hier haft du 
das Bild dieſer Frau, der Freifrau Chriſtine, 
einer geborenen Prinzeifin v. Gaborsky. Ban 
Dyck malte dieſe flahsblonde Schönheit im weißen 
Atlashleide, Roſen in der Hand, Perlen um den 
fhneeigen Nahen! Es möchte ihr niemaud an- 
ſehen, was ſie gethan.“ 

„Doch, doch! Sie hat ſo kalte, klare, lichtblaue 
Augen. Das find graufame Augen!“ 

Go plaudernd gingen fie weiter, Bild für Bild 
beſprechend. 

„Ach, wen ſtellt dies ſüße Geſchöpfchen dort auf 
dem Paſtellbilde dar?“ fragte Athenals, berwun- 
dernd vor einem lächelnden, gepuderten Köpfchen 
ſtehen bleibend, das aus einem breiten, goldenen 
Rahmen herabzugrüßen ſchien. 

„Es iſt die Freifrau Daphne v. Ulmenried, ge- 
borene Gräfin Orſinska“, erklärte Hans Ulrich und 
ſetzte ernſt hinzu: „Was fie gethan, erachten wir 
ſchlimmer als die That der Ahnfrau Chriſtine, welche 
auf unferen Namen einen Flecken warf durch das 
unſchuldige Blut ihres Gatten, den wir ſpäter zu 
tilgen vermochten. Der Flecken aber, der Daphne 
Orſinska unſerem Wappenimilde iſt, den wäſcht 
keine Zeit mehr ab, denn ſie verließ Mann und 
Kinder, Kaus und Hof, um die Geliebte eines 
Furften zu werden. Nach ihrem Tode kam dies 
Bild hierher, gemalt von Roſalba Carriera, als 
das Original noch als Herzogin von Onbin ſein 
trauriges Anſehen genoß.“ — 

„So ſtreng ſeid Ihr ulmenried in dieſem 
Punkte?” fragte Athenals faſt erſchrocken. 

„Gewiß, denn es iſt der Punkt der Ehre“, 
entgegnete der Freiherr. „Es ift unſer Stolz, 
daß unjer Wappenſchild fleckenlos if, frei von 
den Greueln des Fauſtrechts, frei von Der- 
räthern, 3eiglingen, Buben und Dirnen — — bis 
auf Jene da.“ 

„Bis auf Jene da“, wiederholte Athenals. „Mer 
weiß, ob fie fo ſchwer gefehlt! Sollten wir nicht 
milde richten, am mildeſten aber jene armen, 
fündigen Geſchöpfe?“ 

„Daraus erkenne ich das edle Herz meines Weibes“, 
erwiderte Hans Ulrich liebevoll. „Aber Jene dort 
verdient nicht deine Theilnayme, denn fie wußte, 
daß fie fündigte, und fie hat's nie bereut. 
Doch die ihr folgen hier zu Ulmenried, fie haben 
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lucheend vor das Gefidt ® tht und da- 
zwiſchen geſtöhnt hätte: „Mein Sri! Mein 
armer Fritz!“ Ja, dieſer tiefíte aller Schmerzen 
iſt auch dem ſcheinbaren Lieblinge des Glückes 
nicht erſpart worden: die Säule wanken zu 
ſehen, auf die man die Zukunft des eigenen Ge- 
ſchlechts und das Erbe feines ganzen Lebens auf- 
gebaut hat, und wenn dem Sterbenden in dieſer 
ſcheinbar grauſamen Schickſals wendung noch ein 
Troſt geworden iſt, ſo war es der, daß er den 
kraftſtrotzenden und hochgeſinnten Enkel, unſeren 
heutigen Kaiſer, ans Gterbelager durfte treten 
laſſen und daß er mit ihm noch geheime und be- 
deutſame Zwiegeſpräche halten konnte. Tiefer 
und tiefer ſenkten ſich die Schatten auf den ſchon 
gelegentlich leicht Delirirenden, und als er einmal 
wie aus einer Ohnmacht erwachte, ſagte er zu 


alles gut gemacht, wie du es gut machen wirſt, 
mein Lieb!“ — 

Nur zerſtreut noch betrachtete Athenals die 
folgenden Bilder —: zwei Paar in Rococotradt, 
mit gepudertem Saar, Zopf, Schönpfläſterchen 
und geſchminkten Wangen, — dann ein Herr 
im Dertherkojtiim und braunem Gehrock, eine 
Dame, den Gurt ihres Moufjelinkleides unter 
die Arme hinaufgerückt, in der Fand einen 
Ridicüle und ein Buch mit dem Titel: „Muſen- 
klänge“, — dann ein Paar in der häßlichen, 
lächerlichen Tracht der 20er Jahre, eines in dem 
noch häßlicheren Ajuftement der 40er Jahre, dann 
ein Paar in Frack und Crinoline und endlich 
Hans Ulrich und ſeine erſte Frau, gemalt von 
Profeſſor Hildesheims Meiſterhand. Doch all dieſe 
Bilder erregten nicht mehr das Intereſſe der 
Freifrau, nicht einmal mehr das blaſſe, leidende, 
aber gütige Geſicht der Derftorbenen, das, den 
Stempel frühen Todes auf den Zügen, traurig 
her abſah. 

„Sie hat viel gelitten, freundlich und ohne 
Klage“, ſagte Hans Ulrich in Bezug darauf, 

Am nächſten Tage ſchrieb er, ohne daß Athenals 
darum wußte, an den Marquis von La Brunere 
und zeigte ihm feine Dermählung mit deſſen 
Schwägerin an, vollendet in Form und Aus- 
druck, und als der Brief abging, hoffte er damit 
auch ein für alle Mal den von ihm zu fordernden 
Anſprüchen genügt zu haben. 

Aithenais lebte ſich vollkommen ein in ihre 

neue umgebung und ihre Würde als deutſche 
„Chatelaine“. Sie durchſtöberte das Schloß von 
oben bis unten, arrangirte die zum Wohnen be- 
ſtimmten Gemächer mit dem ihr eigenen, tadel- 
loſen Geſchmack und machte aus dem Roccco- 
pavillon am Teich die Stätte, wo ſie um fünf 
Uhr Nachmittags mit Hans Ulrich den Thee trank 
nach engliſchem Mufter. 
In ihrer Leidenſchaft für das alte Schloß, das 
fie dis zur Abnengruft hinab durchforſchte, ham 
fie endlich auch bis an den rothen Thurm, iu 
welchem fie einen Eingang vergeblich ſuchte. 

„O ich bitte dich, laß dieſen Tyurm Öffnen”, 
bat ſie den Freiherrn, der indeß Bedenken hatte. 

„Ich weiß nicht, felt wann er vermauert ift 
und weshalb“, meinte er. „Dielleiht ſagt die 
Chronik etwas darüber.“ 

Und ſie ſuchten und ſuchten in den Regiſtern des 


Morgen -Ausgabe. 
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Dernſprech-Anſchluß für unfer 


General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. er Buren, amt 1V. Ar 30, 


1898. 


Inſerate koſten für die ſiebengeſpaltene 


den Umſtehenden: „Ich habe einen Traum ge- 
habt: es war die letzte Feier im dome.“ Die 
Großherzogin von Baden, die geliebte Tochter, 
richtete an den Sterbenden als letzte Frage die 
Worte: „Weißt du, Papa, daß Mama an deinem 
Bette ſitzt und dir die Hand hält?“ Da ſchlug 
der ſchon auf der Grenze zwiſchen Zeit und 
Ewigkeit Wandelnde noch einmal die Augen auf 
und ſchaute die Gattin mit einem langen Blicke 
an; es war fein Abfmiedsgruf, denn bald darauf 
— es war gegen neun Uhr Dormittags — 
brachen ihm die Augen und der gekrönte 
Patriarch hatte vollendet. So hatte ſein letzter 
Blick der treuen Gefährtin ſeines wechſelreichen 
Cebensweges gegolten. 

Wenn irgend etwas im Stande geweſen war, 
das in die Herzen ſeines Volkes eingegrabene 
Bild des Kaiſers noch bejonders zu vertiefen, fo 
waren es dieſe beiden Momente: daß dem mit 
Erfolgen ohne Gleichen Ueberſchütteten doch auch 
der Wermuth reichlich in den Becher getropft 
worden war, und daß der Sieger fo vieler 
Schlachten ſich auch ſelbſt zu beſiegen vermochte 
und klaglos und gefaßt bei vollem Bewußtſein, 
feft und glaubensftark, dem Tode entgegenging 
und ſein Sterben zu einer Euthanaſie verklärte, 
wie ſie keine Philoſophie zu lehren vermag und 
wie ſie in gleicher Schöne nur den beſten und 
edelſten Menſchenkindern gelingt. 

In der am zehnten Tage nach dem Tode des 
großen Kaiſers ftattgehabten Sitzung des deutſchen 
Reichstages durfte der Reichskanzler Bismarck 
unter anderen folgende Worte äußern: „Etwas 
in der Geſchichte ſchwerlich Dageweſenes iſt die 
Theilnahme an dem Todesfalle eines Monarchen 
in dieſer Ausdehnung. Es ſind ja große Männer 
vorher geitorben und als Napoleon J., als Peter 
der Große, als Louis XIV. aus dieſem Leben 
ſchieden, da hat das gewiß in weiten Kreiſen 
einen Wellenſchlag gemacht; daß aber von den 
Antipoden und von den benachbarten Bölkern 
Kränze und Palmen auf das Grab des verfiorbe- 
nen Monarchen gebracht worden find, das if 


nahme ihm beim Hintritt ihre Sympathie, ihre 
Theilnahme, ihre Trauer am Sarge zu erkennen 
gegeben haben.“ 

Dieſe Worte waren keine excentriſche Ueber- 
treibung — im Gegentheil, fie gaben nur ein ſehr 
ſchwaches Bild von der ungeheuren Erſchütterung, 
die das Hinſcheiden des greiſen, einundneunzig⸗ 
jährigen Monarchen nicht nur in Ddeutſchland, 
ſondern auf dem ganzen Erdenrund verurſacht 
halte. Und erneut vor die Seele tritt uns die 
Wahrheit dieſer Worte am heutigen Tage, an 
welchem ſchmerzlich wehmüthige Erinnerung uns 
durchſchauert und wir alle im Geiſte uns ver- 
ſammein am ftillen Maujoleum im Charlotten- 
burger Park, wo der ſterbliche Theil des greiſen 
Kaiſers ſeine letzte Rubeftátte hienieden gefunden hat. 


Hauſes und mußten weit, weit zurückgehen, bis Hans 
Ulrich endlich eingetragen fand, was zu fuden 
ihm bisher nicht eingefallen war, nämlich, daß 
der rothe Thurm nach dem Tode der Zreifrau 
Uraca feit 300 Jahren vermauert ſtand. Das 
machte den Freiherrn ſtutzig. Er hatte es nicht 
anders gekannt und den Thurm von ſeinem 
Bater jo übernommen, auch gemeint, daß bau- 
liche Rückſichten dabei mitſprachen. Und in Kin- 
blich darauf mochte wohl ein Herr v. Ulmenried 
nach dem anderen ſeit Ludwig Chriſtofs Zeiten die 
Sache angeſehen haben, denn der rothe Thurm 
war völlig unabhängig und iſolirt von dem 
Schloſſe, ein Gebäude für fic), nur zu den alchymiſti- 
{chen Berjuchen eines noch früheren Beſitzers dem 
Ganzen eingefügt. Hans Ulrich gab aljo jeiner 
Gemahlin Recht — der rothe Thurm jollte ge- 
öffnet und unterſucht werden, und die nöthigen 
Handwerker wurden zu dieſem Zweche beſtellt. 
(Fortſetzung folgt.) 
— u 


Die höhere Mädſchenſchule. 
Vortrag, gehalten im Danziger Verein -,,-Frauenwohier 
den 24. Februar 1898 von Frau L. Frank. 

M. D.! Unfer Verein hat fic) in diefem Winter 
wiederholt mit Schulfragen beſchäftigt. Herr Abg. 
Rickert hat einen Vortrag über die Einheitjdule ge- 
halten, wir haben uns mit dem Syſtem der Reform- 
gzymnaſien bekannt gemacht — diejenige Schule, die für 
uns Frauen aber die wichtigſte iſt, die ſogen. „Höhere 
Nädchenſchule“, haben wir noch nicht in den Kreis 
unſerer Betrachtungen gezogen. Das weibliche Arbeits. 
feld vergrößert ſich von Jahr zu Jahr. Nicht mehr in 
die Frau allein auf ihr Haus angewieſen, nicht mehr 
ift es nur der Lehr- und Erſiehungsberuf, dem fie fi 
uwenden kann — Tauſende von Frauen arbeiten — 
n Deutſchland im Gewerbe und Kaufmannsſtande, 
Hunderten haben ſich nach dem Beiſpiel anderer Staaten 
auch die deutſchen Univerſitäten geöffnet und es iff 
Ausſicht vorhanden, daß die Frauen auch in abſehbarer 
Zeit zu den Staatsprüfungen zugelaſſen werden. 
Gemeinden verlangen die Mitarbeit der Frau im Ge- 
biet der öffentlichen Armenpflege, Sachverſtändige und 
Fachleute verlangen weibliche Gemerbeinfpectoren und 
Poligeimatronen, das neue bürgerliche Geſegbu 
ertheilt der Frau dieſelbe rechtliche Geſchäftsfähig 


wie dem Mann und berechtigt fie zur Uebernahme 
von Vormundſchaften. reudig begrüßen alle 
Vereine, die fic) die Erweiterung der Erwerbs- 


thatigheit des weiblichen Geſchlechts zur Aufgabe 


LAKle feine in der Geſcichte noch nicht d ene Thal - 
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weſen, daß alle Bolker der Erde ohne Aus- 
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im duell erfolgten Tode des 
neten Cavallotti führte außer in Mailand, wo 


Deutſchland. 

* Berlin, 8. März. Zur Unpäßlichkeit der 
Kaiſerin erfährt der „Cok.-Anz.“: Wegen ihres 
leidenden Zuſtandes ift die Kaiſerin noch immer 
gezwungen, ſich Schonung aufjuerlegen. In den 
der hohen Frau naheſtehenden Kreiſen iſt allge · 
mein die Anſicht vertreten, daß das gegenwärtige 
Unwohlſein noch als eine Folge der während der 
letzten Zeit des Aufenthaltes im Neuen Palais 
überftandenen hartnäckigen Influenza anzuſehen 
ift, hervorgerufen durch die anſtrengenden Re- 
präſentationspflichten der letzten Wochen und eine 
neuerliche Erkältung. 


SE 


heit am Gchmarzmwafjerfieber geftorben. Aus 
Trarbach gebürtig, war er etwa felt Jahresfrift 
in die Colonialabtheilung des Auswärtigen Amts 
eingetreten und hatte ſich hier aufs beſte ein- 
gearbeitet. Dor noch nicht ſechs Wochen verließ 
er gleichzeitig mit dem Candeshauptmann Köhler 
und dem Landrentmeifter Kann Berlin, um im 
Togogebiete die zweite Derwaltungsſtelle einzu- 
nehmen. Schon wenige Tage nach ſeiner Ankunft 
in Lome wurde er vom Fieber befallen und dieſer 


tückiſchen Krankheit iſt dann der zu den beſten 


Daß aber Ernſteres nicht zu 


bejorgen ift, geht daraus hervor, daß die ärztliche 


Behandlung lediglich in den bewährten Händen 
des elbe Profeſſor Dr. Zunker liegt, auch die 
pflege der Kaiſerin nur durch den ſtändigen 
meibliben Dienft (gammer- und Garderoben 
frauen) verjehen wird. Es dürften immerhin 
noch einige Tage vergehen, bis die Kaiſerin an 
den gewohnten Ausfahrten ihres Gemahls Theil 
nehmen wird. Die täglichen Mahlzeiten — außer 
dem erſten Frühſtück — nimmt die Patienten an 
der gemeinſamen Tafel ein. 

Die Kaiſerin Friedrich leidet zur Zeit, wie 
ſchon mitgetheilt, an einem alten neuralgiſchen, 
febr ſchmerzhaften Uebel, das anſcheinend durch 
die Witterung der letzten Tage ungünſtig beein- 
flußt worden ift. Die hohe Frau wird durch 
ihren langjährigen Arzt, den greiſen Generalſtabs- 
Arzt a. D. Dr. v. Wegener, behandelt. 

* [Der Verlauf der Krankheit der Kron 
prinzeſſin von Schweden und Norwegen! iſt 
nach der amtlichen „Karlsr. Ztg.“ im allgemeinen 
günftig. Die Befjerung iſt eingetreten, wenngleich 
noch manche Beſchwerden vorhanden ſind. 5 

* (Die Antifemiten] werden bei der Abſtim- 
mung über die Flottenvorlage fid ſpalten. Wie 
aus der Haltung der von den Abgg. Kirſchel und 
Köhler herausgegebenen „Deutſchen Volks wacht“ 
hervorgeht, wird eine Minorität der Fraction 
gegen das Geſetz ſtimmen. 

* [Meber den Waſſergehalt der Butter] fol 
nach der „Staatsbürger Zeitung“ ein Gefeh- 
entwurf in Vorbereitung fein. Als höchſte Grenze 
ſoll ein Waſſergehalt von 15 Proc. zugelaſſen 
wer den. 

In Karlsruhe hat am Sonntag eine Landes- 
verſammlung der nationalliberalen Partei 
Badens ftattgefunden. Dahei conftatirte Abg. 
Bafjermann, daß die Reichstagsfraction der 
nationalliberalen Partei es abſolut ablehne, an 
dem jetzt bestehenden Reidstagsmablred)t irgend 
etwas zu ändern, da fie von einer ſolchen Ren- 
derung die ſchwerſten politiſchen Folgen für 
Deutſchland befürchten würde. Darauf ſprach 
Baſſermann über die Politik der Sammlung. 
Er erklärte ſich für diefe Sammlungs politik, wenn 
fie ſich auf einer mittleren Linie bemege unter 
Zurückdrängung aller extremen Forderungen. 
Insbeſondere betonte er, daß die langfriſtigen 
Tarifverträge für die deutſche Induſtrie eine 
unbedingte Nothwendigheit feien. Audererfeits 
werde die nationalliberale Partei bei dem Ab- 
ſchluß neuer Handelsverträge keinen Anftand 
nehmen, einen höheren Getreidezoll zu bewilligen, 
falls die Lage der Landwirthimaft nod fo un- 
günftig wie gegenwartig jein ſollte. Dieſe Dar- 
legungen wurden mit Beifall aufgenommen. 


Italien. 
* [Mie die Italiener 


— 


rabicalen Abgeord- 


alle Theater geſchloſſen wurden, aud in Neapel, 
Sloren3, Bologna und Palermo zu großen De- 
monſtrationen. Ueberall verlangten große Volks- 
mengen den Schluß der Theatervorſtellungen. 
Die Socialiſten proteftiren gegen den Duellunfug. 
Der Gegner Cavallottis, Macola, ift nach Denedig 
abaer:if. Allgemein wird geglaubt, daß die 


politiſche Carrière des Mörders Cavallottis, wie 


ion demokratiſche Biälter nennen, für immer 
aus ſei. 
Regnpten. 

Kairo, 6. März. Das Quarantane-Amt hat der 
äcnptiinen Regierung empfohlen, die Pilger- 
fahrten nach Mekka in dieſem Jahre wegen der 
in Indien herric enden Peſt zu verbieten. (W. T.) 

— ̃  _  Q€Eo>oEEEEE 


Goloniales. 
* [Der Regierungs- Afjejjor Börking} ift in 
Lome im Tovo-Gaungebicie nach kurzer Krank- 


gemacht haben, dieſe Jortſchritte — aber ſelten wird 
gefragt, ob denn die allgemeine Vorbildung der 
Frauen dieſen vermehrten Ansprüchen genügt und ob 
die „höhere Maädchenſchule“ als Grundlage ihrer 
Bildung den Anforderungen der Zeit Rechnung trägt, 
Die Aufgaben der Schule find nach allgemeiner 
Anſicht: Belehrung und Erziehung. Letztere ſteht für 
die Volksſchule obenan und iſt dort der erziehende 
Einfluß der Lehrerinnen und Lehrer, ſowie des Turn-. 
Handarbeits- und Kaushaltungs-Unterrichtes, deſſen 
obligatoriſche Einführung in die Volksmädchenſchule 
angeitrebt wird, nicht hoch genug anzuſchlagen. Anders 
verhalt es ſich mit der höheren Schule. Dieſe hat das 
Hauptgewicht auf die Belehrung zu legen. Der erziehende 
Einfluß ſoll ſich in ihr beſchränken auf den äußeren 
Zwang, dem das Kind unterworfen iſt, auf das Zurück- 
treten des Individuums in der Geſammtheit, auf den 
vorbildlichen Einfluß der Lehrerin. Alle abſichtlichen 
Derſuche der Charakterbildung gehören nicht in die 
Schule, ebenſo wenig ghört der Verſuch der Beein- 
fluffung durch Weihnachtsbeſcherungen an arme Kinder 
und durch die in den Schülerinnen-Bibliotheken ge- 
botene Lectüre in die Schule. Die Charakter- 
bildung in Sache des gaujes, fie kann durch die 
Schule unterſtützt werden durch G⸗wönung an eine 
gewiſſe Zucht. Die intellectuelle Bildung ift Sache 
der Schule und foll ihrerfcits von Seiten der Chern 
efördert und unterſtützt werden. 2 8 
p Mas ift nun das eigentliche Ziel der höheren a 
schule Leider läßt fid das nicht jo einfad beant- 
worten, wie bei den Gymnaſien und Realihulen, die 
mit dem Reiſezeugniß den Schülern gewiſſe Rechte 
ertheilen zum Beſuch anderer höherer Bildungsanftalten, 
m Eintritt in verſchiedene Berufsarten, zum Einjährig- 
relmilligen-Dienft, Die höhere Mädchenschule eniſpricht 
in der Dauer ihres neunjährigen Curſus, in den Roften, 
die dafür aufjumenden fino, der lateinloſen Nealſchule. 
Die behandelten Lehrſächer find auch im allgemeinen 
die nämlichen, nur nehmen in der Mädchenſchule 
Religion und Deutſch einen g ößeren Raum ein, während 
in der Realſchule Mathematik und Naturwiſſenſchaften 
im Dordergrunde fliehen. Der Unterjchied zwiſchen dem, 
was der Realſchüler durch den Beſuch der Schule er- 
reicht und dem Erfolg, den die Schülerin von ihrer 
Schulzeit hat, iſt aber ein ſehr bedeutender. Letztere hat 
einerlei Berechtigung erworben, wenn fie ben neun- 
ährigen Curfus abſolvirt hat. Der nr in jede 
ortbildungsanftalt mit Ausnahme des Lehrerinnen- 
Seminars ſleht jeder Schülerin der Dolksſchulen ebenfo 
ut offen, wie der Schülerin der höheren Mädchen. 
ule. Aud jum Eintritt in das Seminar muß fie 
ch noch einer Prüfung unternieben, jo daß fie aljo 
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fei; unzufrieden fete 


Beurungen berechtigende junge Beamte raſch er- 
egen. 


Schweden und Norwegen. 

* [Der Bericht der ſchwediſch- norwegiſchen 
Unionscommiſſion] wurde am Montag dem 
ſchwediſchen Reichstag und dem norwegiſchen 
Storthing vorgelegt. die ſchwediſche Majorität 
beantragt: Einen gemeinſchaftlichen Miniſter des 
Keußeren, entweder Schwede oder Norweger, 
wohnhaft in Stockholm; derſelbe darf weder 
Mitglied des Reichstags noch des Storthings 
fein. Ferner Errichtung eines Gtaatsraths der 
äußeren Angelegenheiten, beſtehend aus wenigſtens 


zwei ſchwediſchen und zwei norwegiſchen Staats- 


des Schließlich wurde die Debatte vertagt. 


räthen; einen Conſtitunonsausſchuß 
ſchwediſchen Reichstages und einen vom Storthing 
gewählten Ausſchuß, berechtigt, die Gtaatsraths- 
protokolle zu prüfen. Der Miniſter des Aeuperen 
Rann von einem gemeinſchaftlichen Reichsgericht 
angeklagt werden. Das Reichsgericht beſteht aus 
den ſechs oberſten Mitgliedern der höchſten Gerichte 
beider Länder, zwölf ſchwediſchen Reichstags 
abgeordneten und zwölf Storthingsabgeoroneten; 
gemeinſame Diplomatie und Conſulatsweſen. Die 
norwegiſche Majorität beantragt: Jedes Reich fei 
an den Ausgaben im Etat des Aeuferen im Ver- 
hältniß zu feiner Bolksmenge zu betheiligen. Das 
Conſulatsweſen fei auf 15 Jahre gemeinſchaftlich, 
worauf jedes Land berechtigt fein foll, die Auf- 
hebung der Gemeinſchaft zu fordern. Die 
norwegiſche Minorität beantragt einen bejonderen 
Minifter des fleußeren, beſondere Diplomatie und 
beſonderes Conſulatsweſen für jedes Land. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 


O Berlin, 8. Mar}. 
Im Abgeordnetenhauſe wurde heute die allge- 


meine Debatte über den Eultusetat beim Titel. 


Miniſtergehalt fortgeſetzt. 

Auf Anregung des Abg. Böttinger (nat.-lib.) 
erklärte der Cultusminiſter Dr. Boffe, er werde 
die Intereſſen der Chemiker ſtets fördern, doch 
werde der Wunſch nach Einführung eines Staats- 
examens von vielen Jachmännern nicht getheilt. 
Die Regierung müſſe deshalb dieſe Frage als 
eine offene anſehen. Den Beſchwerden der Abgg. 
Johannſen (b. k. 3.) und Kanſen (nat. -lib.) 
über die Unterdrückung der däniſchen Sprache 
trat der Cultusminifter entgegen mit dem Kin- 
weis darauf, daß die nordſchleswig'ſche Bevólke- 
rung mit den gegenwärtigen Zuſtänden zufrieden 


al t 
anden zwiſchen 


ınderfehunne her 


AU 


den Abgg. v. Eynern (nat.-lib.), Friedberg 
(nat.-lib.) und Irhrn. v. Plettenberg (conf.) 
einerfeits und den Centrumsabgeordneten 
Dittrich, Porfd und Fuchs andererfeits über 
die Toleranz und Intoleranz, über die Canifius- 
Encuclica, über den evangeliſchen Bund über die 
Herbeiführung der focialdemohratifhen Wahlen 
durch nationalliberale refpective Centrums wähler 
ftatt. 

Morgen fteht die FJortſetzung der Berathung 
auf der Tagesordnung. 


Reichstag. 
»„ Berlin, 8. März. 
Der Reichstag überwies heute die Poſtgeſetz. 
novelle an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern, 
nachdem noch die Abgg. Mar cour (Centr.), Lenz- 
mann (freiſ. Bolksp.), Förfter-Neuftettin (Antiſ.), 


Wenn man aus den Lehrfächern der höheren Mäd- 
chenſchule die techniſchen Fächer und die Religion aus- 
ſcheidet, fo hann man die übrigen eintheilen in ſolche, 
die der Bildung 1. des Gedächtniſſes, 2. des Verſtandes 
und folgerichtigen Denkens, 3, der Erkenniniß dienen. 
Den Religionsunterricht einer näheren Betrachtung 
unterziehen, würde zu weit führen. Der Unterricht in 
den Kandarbeiten gehört wohl ebenſo wenig in den 
Rahmen der höheren Mädchenſchule, wie der in Koch- 
und Haushaltungslehre, während die Übrigen techniſchen 
Fächer: Turnen, Gejang. Zeichnen als Uebungen des 
Körpers und zur Schärfung der Sinne mehr Be 
achtung verdienen, als fie zur Zeit finden. 

Der Bildung des Gedächtniſſes dienen junächſt 
faft alle Lehrgegenſtände auf der Unterftufe und in 
dieſen hat die Cehrtechnih in den letzten Jahrzehnten 
ſehr große Fortſchritte gemacht. Leider benutzt man 
in den Mittel- und Sberhlaffen jetzt vielfach zur 
Uebung des Gebächtniſſes ftatt werthvoller Gedichte in 
deutſcher und fremden Sprachen, die durch das Aus- 
wendiglernen erſt ganz jum geifligen, dauernden 
Eigenthum gemacht werden, Docaveln und Phrasen, die 
als todter Beſitz ſchnell wieder verloren gehen. 

Der Bildung des Derſtandes und folgerichtigen 
Denkens dient beſonders der Unterricht im Rechnen, 
im Deutfhen und in den fremden Sprachen. Auch in 
der Handhabung des Rechenunterridhts und der 
deutſchen Grammatik wird viel Gutes geleiſtet und 
könnte namentlich der erſtere die Grundlage bilden, 
auf der die Schülerin ſpäter weiter arbeiten hann. Jm 
Unterricht in den fremden Sprachen ſind ſeit einer 
Reihe von Jahren zwei Strömungen vertreten. Die 
eine ftellt die Grammatik in den Vordergrund, 
während die andere, die auch bei Erlaß der 
Minifteriatbeftimmungen den Ausſchlag gegeben 
bat, den Hauptwerth auf die Uebung im 


eee 


* 


ſowie der Staatsſecretär v. Pobdbielski und Ge- 
heimrath Dambach geſprochen hatten. 

Es folgte ſodann die dritte Leſung des Bejch- 
entwurfes betreffend die freiwillige Gerichtsbar⸗ 
keit. In zweiter Cefung waren die Commijfions- 
beſchlüſſe en bloc angenommen worden. Trotz - 
dem brachte jetzt der Abg. Stadthagen (Soc.), der 
nach Derbúfung einer mehrmonatigen Ge- 
fängnißftrafe foeben wieder im Haufe erſchienen 
war, eine Reihe Abänderungsanträge, darunter 
einen Antrag ein betreffend die obligatoriſche 
Hinzuziehung eines vereideten Dolmetſchers bei 
Beurkundungen, ſofern ein Betheiligter erklärt, 
der deutſchen Sprache nicht mächtig zu fein. Für 
dieſen Antrag trat auch der Abg. v. Czarlinski 
(Pole) ein; wenigſtens von den Gerichtsſälen 
ſollte man den Hakatismus und den Chauvinismus 
fernhalten. Ihm ſtimmte der Centrumsabgeordnete 
Gjmula zu, der ſich ebenfalls über die ſchlechte 
Behandlung der Polen vor Gericht 


Morgen ſtehen Anträge betreffend die Berufs- 
vereine auf der Tagesordnung. 
* 


Berlin, 8 März. Die Budgetcommiſſion des 
Reichstages fette heute bei der weiteren Be- 
tathung des Titels Flottenetat (cf, Telegramm 
in der geſtrigen Abendnummer) den Titel 
„Arbeiterwohnhäuſer der Torpedowerkſtatt in 
Friedrichsort“ dergeſtalt herab, daß der Preis 
der Einzelwohnung 400 Mk. beträgt. Auf eine 
bezügliche Anfrage des Abg. Kruſe (nat.-lib.) er- 
klärte der Staatsſecretär Tirpitz, die Wilhelms - 
havener Dechoffisieridule werde anläßlich des 
Neubaues nicht nach Kiel 
Bei der ZJorderung für eine Garnijon- 
kirche in Cuxhaven beantragte Abg. Lingens 
(Centr.), dieſelbe nur als Kapelle für 
die Katholiken zu bewilligen. 


Marineverwaltung aufzufordern, die Frage im 
Jahre 1899 für Katholiken und Evangeliſche ge- 
trennt neuerdings ju erwägen. Bei der Beihilfe 
zur evangeliſchen Civilkirche in Wilhelmshaven 
wurde beſchloſſen, die von Lingens geforderte 
Bewilligung einer katholiſchen Garniſonkirche in 
Wilhelmshaven im nächſten Jahre zu berück- 
ſichtigen. Schließlich bewilligte die Commiſſion 
die Forderung für das zweite große Trockendock 
in Kiel. 

Morgen wird die Berathung fortgefest. 

— Bei der geſtrigen Berathung der Gentrums- 
fraction über das Flottengeſetz (cf. Telegramm 
in der geftrigen Abendnummer) find der ,,Ger- 
mania” zufolge Abftimmungen und Beſchlüſſe 
nicht erfolgt. Die Fortſetzung der Berathung 
findet heute Abend ftat ? 


5 Co egen, die baterifden 
Centrumsabgeordneten hätten mit ihrem Aus- 
tritt aus der Fraction gedroht, (wie wir gleich 


je Meldung fe 


dan d 


angenommen haben) nicht zutreffend iſt. 


Berlin, 8. März. die „Nordd. Allg. Zig.“ 
ſchreibt: „Auf ein Glückwunſchtelegramm des 
Hamburger Senats zum Abſchluß der Berhand- 
lungen mit China antwortete der Kaiſer, er hege 
zur bewährten Tüchtigkeit von Kamburgs Kauf- 
mannſchaft das Vertrauen, daß auch fie an ihrem 
Theile ihm helfen werde, die neuen Errungen- 
ſchaften nutzbar zu maden zum Keile des deutſchen 
Vaterlandes“. 

— die nationalliberalen Fractionen beriethen 
geſtern über ine Verhalten gegenuber dem vom 
Grafen Schwerin und Vopelius inſcenirten 
Aufruf. Es wurde eine Declaration feſtgeſetzt 
darüber, welche Auffafjung von dem Aufruf die 
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Sprechen und auf das Lefen legt. Der Erfolg dieſes 
Unterrichts ift aber im allgemeinen ein ſehr ober- 
flähliher. Wenn es wirklich gelingt, wozu eine außer- 


ordentlich geſchichte Lehrkraft gehört, einer Klaſſe von 


ca. 30 Schülerinnen einige Uebung im Sprechen bei- 


jubringen, fo werden, da die grammatiſchen 
Erörlerungen ſich nach den Miniftertalbeftim- | 
mungen „auf das Nothwendige beſchränken 


müſſen“, die Schülerinnen doch kaum einiges 
Verſtändniß für die Sprache gewinnen und es wird 
bei ſpäterem Mangel an prahtifdjer Uebung ihnen das 
Gelernte ſehr ſchnell verloren gehen. Sie werden aller- 
dings junächſt vielleicht den Anſchein er wecken, als ob 
ſie die Sprache einigermaßen beherrſchen und ſelbſt den 
Glauben haben, daß ſie dies thun. 

Die Unterrichtsfächer der dritten Gruppe, Geſchichte, 
Geographie, Naturkunde und deutſche Literatur, ſind 
diejenigen, welche der Schülerin einen Schatz von pofi- 
tiven Kenntniſſen mittheilen follen, die ihnen das Ver⸗ 
ſtändniß für die Cebensäußerungen der Welt um fie 
her erſchließen follen, durch die bas, was man gemein- 
hin ,, Bildung” nennt, den heranwachſenden Mädchen 
vermittelt werden foll, was fie befähigt, den Fort- 
ſchritten der Wiſſenſchaft und der Erkenniniß 
einigermaßen zu folgen und auch dem Leben einen ge- 
wiſſen Inhalt zu geben, welches nicht in einen be- 
ftimmten Beruf gewieſen in. 

Wie wird der Unterricht in dieſen Fächern aber ge⸗ 
handhabt? Man wirft den Frauen vor, dah fie überall 
bie Perſonenfrage in den Vordergrund treten laſſen, 
daß fie nicht im Stande find, objectiv zu urtheilen und 
man hat gewiß recht mit dieſem Vorwurf. Sollte da 
die Schule nicht verſuchen, die Frauen in dieſer Be- 
giehung beſſer für das Leben vorzubereiten und fie an 
fachliches Denken gerade durch die erwähnten Unter- 
richtsſächer zu gewöhnen? Welche Anweiſung geben 
denn die Miniſterialbeſtimmungen in dieſer Beziehung? 
Gerade ek weiſen darauf hin, in der deutſchen Lite- 
ratur, die ſehr ſtiefmütterlich behandelt wird, in der 
Behandlung der Geſchichte nur anzuknüpfen an die 

erſonen und an einzelne beſonders wichtige That- 
aden; Zuſammenhang. Urſache und Wirkung wird 
aſt gar nicht berückſichtigt. In der Geographie und 
Geſchichte ſoll das Vaterland eingehender behandelt 
werden, alles Uebrige nur „ergänzend“. Auch im 
naturkundlichen Unterricht iſt das Jeuptgewicht auf 
„die heimiſche Natur und ihre Lebensgemeinſchaft“ 
zu legen. Ueberall wird alſo ſchon das Kind daran 


gewöhnt, das Einzelweſen, das Ich, den kleinſten Kreis, 


als Ausgangs- und Mittelpunkt zu betrachten. Wie ſoll 
das Mädchen da lernen, fachlich denken, das Weſentliche 
vom Unweſentlichen zu unterſcheiden? Wenn es auch 


Irhr. v. Stumm (Reihsp.) und Wurm (Soc.), 


beklagte. 


verlegt werden. 
keit, 


Die Commiſſion 
beſchloß, die Forderung zurückzuſtellen und die 


natlonalllberalen Unterzeichner deſſelben haben. 
Die Declaration wird morgen von den Borftänden 
der Sractionen veröffentlicht werden. Wie ver- 
lautet, hat eine Minorität der nationalliberalen 
Sractionen den Aufruf nicht unterzeichnet. Nach 
einer Meldung der „Berl. Pol. Nachr.“ hat 
Fürſt Bismarck das „Wahl“ in dem Wort 
„Mahlaufruf“ nicht durchſtrichen. 

— Die „Germania“ erfährt, der Cardinal⸗ 
Fürſtbiſchof Kopp - Breslau hat geftern eine 
vierzehntägige Reife nach Nom angetreten. 

— Nach einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ 
hat die ſchwediſche königliche Familie aus Rom 
über den Geſundheitszuſtand der dort weilenden 
Kronprinzeſſin Victoria beunruhigende Nach- 
richten erhalten. Die Patientin leidet an Schlaf- 
lofigkeit in Folge ſchwerer Huſtenanfälle, durch 
welche ihre Kräfte in bedenklichem Maße abge- 
nommen haben. Es heißt, daß ſich die nächſten 
Angehörigen nach Rom begeben werden. 


Bremen, 8. Marj, Senator Dr. Hermann 
Gröning, das älteſte Mitglied der Genats- 


regierung, ift heute im Alter von 75 Jahren gee 
ſtor ben. 

Metz, 8. März. Seit geſtern weilt der kaiſer- 
liche Statthalter Fürſthohenlohe-Langenburg hier. 

Wien, 8. März. Die neu ernannten Miniſter 
find Vormittags vom Kaiſer vereidet worden. 

Paris, 8. März. Es verlautet, die Zeugen 
Eſterhazys feien vom Diviſionsgeneral empfangen 
worden, welchen ſie von der Erfolgloſigkeit der 
bei Picquart unternommenen Schritte unter- 
richteten. Es heißt, daß das Ehrengericht die 
Affaire entſcheiden ſoll. 

London, 8. März. Die Reiſe der Königin 
nach Nizza iſt in Folge einer leichten Unpäflich- 
welche die Königin aber nicht abhielt, 
geſtern an einer Conferenz Theil zu nehmen, um 
einen Tag verſchoben worden. Gegenwärtig iſt 
die Königin wieder wohl. 


Prinz Heinrich in Hongkong. 

Hongkong, 8. März. Prinz Heinrich hatte für 
heute eine Einladung des deutſchen Conſuls und 
für morgen eine ſolche des ſtellvertretenden 
Gouverneurs zum Diner angenommen. Morgen 
findet Empfang der deutſchen Colonie im deutſchen 
Club ſtatt. 
ESA AERO OY ET 


Bon der Marine. 

* [Drganijatorijche Beſtimmungen für die 
Marine.] Der Kaiſer hat kürzlich neue organie 
ſatoriſche Beſtimmungen für die Marine ge- 
nehmigt. In denſelben iſt über Verheirathungen 
Folgendes beftimmt: 

fictive Seeoffiziere, Offiziere der Marine-Infanterie 
und Ganitätsoifiziere bedürfen zu ihrer Derheirathung 


der Genehmigung des Kaiſers. Dafjelbe gilt von den 
zur Dispoſition ſtehenden und in etatsmafigen Stellen 
wieder angeſtellten ee 


Maſchineningenieure 
senehmigung des 


a] 


pet = Ls 
ſecretärs des Reidjsmarineamts. Die verabſchiedeten, 
die zur Dispofition geſtellten Offiziere, fomeit fie nicht 
in etatsmäfigen Stellen wieder angeftellt find, und die 
Offiziere des Beurlaubtenſtandes bedürfen einer Ge- 
nehmigung ju ihrer Derheirathung nicht, ſelbſt wenn 
dieſelbe während der Dauer ihrer Einberufung zum 
activen Dienſt erfolgt. Die zur Dis poſition ſtehenden 
Difiziere haben von ihrer etwaigen Derbeirathung dem 
commendirenden Admiral Anzeige zu erſtatten. 
Offiziere des Beurlaubtenſtandes haben ihre erfolgte 
Berheirathung dem Bezirkscommando zu melden. Die 
Genehmigung zur Berheirathung der Deckoffiziere, die 
nicht auf die Beförderung zum Offizier verzichtet haben, 
ſowie der Zahlmeiſteraſpiranten iſt bei den Stations- 
commandos zu beantragen. Dieſen Anträgen iſt auch 
ein Vermögens nachweis beizufügen. Die Hive 
des nachzuweiſenden jährlichen Privateinkommens 
beirägt: a, bei Dberfeuerwerkern, Jeuerwerkern, 
Obertorpedern, Torpedern, die nicht auf die Beförde⸗ 
rung zum Dffizier verzichtet haben, 750 Mk., bel 
Obermaſchiniſten, Maſchiniſten, Torpedoobermaſchiniſten, 
Torpedomaſchiniſten, Torpedomechanikern, die nicht 
auf die Beförderung zum Difijier verzichtet haben, 
600 M., bei Oberzahlmeiſteraſpiranten und Zahl- 
meiſteraſpiranten denjenigen Betrag, der, zu dem 


richtig ſein mag, das Nächſtliegende einer eingehenderen 
Berückſichtigung zu Arier e N ſo a eth der 
Unterricht ftets das Allgemeine im Auge behalten und 
die Schülerinnen darauf hinweiſen, damit fie auch 


Verſtändniß gewinnen für die Einwirkungen der ver» 


ſchiedenſten Art, denen das Individuum ausgeſetzt ift, 
und ihnen gerecht zu werden vermögen. Aber die 
Miniſterialbeſtimmungen verlangen, daß all dies nur 


, „‚ergänzend‘“ behandelt werde und wirken fomit nur 


lähmend auf eine eingehendere Behandlung dieſer 
Lehrſtoffe ein. 5 

Die Schule iſt oft mit einem Gerüſt verglichen, 
welches die ſpätere Lebensarbeit erſt ausfüllen ſoll. 
Mag die Schule das Lernen lehren — wohl dann 
giebt ſie ein gutes Gerüſt! Giebt ſie aber nur einzelne 
Thatſachen, fait unvermittelt und fängt oe nod) mit 
den oberſten Stufen an, wie es jett in manchen 
Unterrichtszweigen beliebt wird, dann ſtürzt das 
Gerüſt bald zuſammen. Was die Schule als Grund- 
lage fürs Leben geben kann und foll iſt die Be- 
fähigung zum ſelbſtändigen Meiterarbeiten durch Cre 
weckung des Verſtändniſſes für geſcichtliche und 
litereriſche Erſcheinungen, durch allgemeine Kenntniß 
unſerer Erde und ihrer Lebensäußerungen, durch 
grammatiſche Schulung im ſprachlichen Unterricht. 
durch Belebung des Wiſſensdurſtes, der gerade bei 
Mädchen von 14—16 Jahren am lebhafteſten iſt und, 
recht geleitet, ihrem Leben die rechte Richtung giebtz 
nicht dadurch, daß in ihnen nur der Glaube und der 
Schein des Wiſſens erweckt wird. 

Daß trotz der Beſchränkungen der Minifterial - Bee 
ſtimmungen vom 31. Mai 1894 manche Töchterſchulen 
doch gan; Gutes leiſten, indem geſchickte Lehrkräfte 
das Beſte benuben und manche Klippen vermeiden, iſt 
nur ein Beweis dafür, daß das Streben nach beſſeren 
Mädchenſchulen ein weitverbreitetes iſt und als ein 
dringendes Erſorderniß der Jetztzeit anerkannt wird. 
Daher follien auch alle die Vereine, die fic) die Frauen- 
bildung und Erweiterung der Erwerbsfähigkeit des 
weiblichen Geſchlechts zur Aufgabe geftellt haben, Ez 
nächſt ihr Augenmerk auf die Hebung und zeitgemäße 
Ausgeftaltung der höheren Mädchenſchule richten. Um 
den Anſprüchen derjenigen zu genügen, die dem 
höheren Lehrfach, der Medizin, der Pharmaci und 
anderen Berufsarten widmen wollen, wird es daneben 
freilich nöthig fein, Mädchen-Gumnaſien ins Leben qu 
rufen, wie die Stadt Breslau es jebt thut, und wie 
in jeder Proving mindeſtens eins vorhanden fein follte, 
Eine gründlichere Schulung der Mädchen würde nicht 
nur dieſen felbft zu gute kommen, ſondern auch der 
Allgemeinheit. die die Mitarbeit der Frau auch im 
öffentlichen Leben heute nicht mehr entbehren hana, 
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— Dienſteinkommen gerechnet, die Summe von 
Mk. ausmacht. 

Kiel, 7. März. Nachdem heute der Panzer „Wörth“ 

aus Wilhelmshaven hier eingetroffen ift, liegt nun- 

mehr die ganze erſte Panzerdiviſion auf der hieſigen 


de. 
2 Laut ag Meldung an das Ober- Com- 


mando ber Marine ift das Schulſchiff „Stein““ am 
7. Mär; in Ferrol angekommen und deabſichtigte an 
demſelben Tage nad) Dliſſingen in See zu gehen. — 
Der Kreuzer „Seeadler“ wird am 9. d. Mis. Cap- 
ftabt verlaſſen, um auf feine Station Zanzibar jurück⸗ 

kehren. Der Kreuzer „Möwe“ ift am 5. Mär; in 
Manila angekommen und beabſichtigt am 9. März 
nach Neu-Guinea in See zu gehen. Der Kreuzer 
„Geier“ iſt am 5. März von La Guayra nach Curacao 
In Gee gegangen. ; 

An Stelle der nach ihrer Rückkehr von der Winter- 
reiſe zur Reparatur außer Dienft kommenden Schul- 
ſchiffe „Stein“ und „Gneiſenau“ werden „Stoſch“ 
und „Moltke“ in Dienſt geſtellt werden. 


Danzig, 9. März. 


* [Admiral Koeſter.] Der Chef der Marine- 
ſtation der Oſtſee, Admiral Koeſter, begiebt ſich 
am 12. März nach Stettin, um dem auf der Werft 
der Actiengeſellſcaft „Dulcan“ zu Bredow ftatt- 
findenden Stapellauf des Kreuzers zweiter 
Kloſſe „N“ beizuwohnen. Bon Stettin fährt der 
Admiral (wie ſchon erwähnt) nach Danzig, wo 
am 14. Mär; die Inſpicirung der Panzer- 
Kanonenboots-Reſerve-Diviſion und am 15. März 
eine ökonomiſche Mufterung ftaitfindet. 

* [Panzer-Rejervedivifion Danzig.] Wie wir 
zuverläſſig erfahren, iſt für den bevorſtehenden 
Sommer wieder die Bildung einer Refervedivifion 
von Panzerkanonenbooten für Danzig befohlen 
worden. = 

* [Röntgenftrahlen-Apparat.] Ein Röntgen- 
Apparat, von der Firma Hirſchmann in Berlin 
geliefert, ift Mitte Februar im hieſigen Diakonifjen- 
Krankenhauſe aufgeſtellt worden und er wurde 
in dieſer kurzen Zeit bereits häufig benutzt. 
Durch drei große Accumulatoren, welche ca. 
40 Bolt Spannung haben, wird ein Inductorium 
von 45 Centim. Funkenlänge verſorgt. Der 
Queckfüberunterbrecher, durch einen beſonderen 
Motor getrieben, ermöglicht es, die Unterbrechungen 
von 1200—1700 in der Minute zu reguliren. Die 
erzeugten Strahlen ſind von einer ſolchen Stärke, 
daß ſie die Bilder klar und deutlich auf dem 
Platincyanürſchirm erſcheinen laſſen; ebenſo ſcharf 


werden dieſelden auf den photograpyiſchen 
Platten. Das Zimmer, in welchem ſich der 
Röntgen - Apparat befindet, iſt gleichzeitig zu 


hotographiſchen Zwecken hergerichtet worden. 
Pie Kerzte des Krankenhauſes find zu durch- 
leuchtungen und Aufnahmen ſeden Mittwoch von 
12 bis 1 Uhr bereit, dom muß die vorherige An- 
meldung hierfür am Montag im Bureau des 
Krankenhauſes erfolgen, wofelbft auch der Tarif 
für Durchleuchtung und photographiſche Auf- 
nahmen eingeſehen werden kann. z 

* [Mariendurg-Miawkaer Eiſenbahn.] Im 
Dona Februar haben, nad) proviſoriſcher Feft- 
ftetlung, die Einnahmen betragen: im Perjonen- 
verkehr 15000 Mark, im Güterverkehr 82000 
Mark, aus ſonſtigen Quellen 41 000 Mark, zu- 
ſammen 138000 Mark. d. i. 13000 Mark 
weniger als in der gleichen Zeit v. Js. Der 
Güterverkehr ergab ein Minus von 15 000 Mk., 
das Extraordinarium von 1000 Mk., während 
aus dem Perſonenverkehr 3000 Mk. mehr erzielt 
wurden. Zür Januar und Februar zulammen 


das Minus auf ¿0000 DT en ee ae ae 

* jUnfall.] Geſtern gegen Mittag wurde die unver- 
a8 Julianna Bafemer in Neufahrwaſſer, als fie 
die Weidjelfirake paſſirte, von emem Stück Giebel- 
mauer befallen und erlitt nicht unerhebliche Der- 
letzungen, fo daß fie, aus Naſe und Mund blutend, 
junächſt in einem naheliegenden Reftavrations-Gefdajt 
untergebracht werden mußte. Der ſtädtiiche Sanitäts- 
wagen wurde alsdann requirirt, der die Verletzte nach 
dem chirurgiſchen Cazareth in der Sandgrube bramte, 

* n Der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer 
Dr. Günther Voigt von hier, früher am hieſigen 
königl. Opmnofium und zur Zeit am Prognmnafium 
in Schwetz thätig, iſt zum Oberlehrer an der Real- 
hule in Gr. Lichterfelde bei Berlin gewählt und vom 
— — der Provinz Brandenburg 
deſtätigt worden. 

* Istra kammer. Der ſeltene Fall, daß ein bet 
einer Schlägerei ſchwer * noch mit der höchſten 
Strafe belegt wurde, trat geſtern ein. Am 13. Sep- 
tember befanden ſich der Arbeiter Max Witt aus 
Obra und der Maurer Paul Olſchewski aus Stadt- 
gebiet in der Nähe der Cifenbabn-Halteftelle in Obra, 
wo ſie die Arbeiter Friedrich Herbſt und Julius 
Rogaſchewski aus St. Albrecht trafen, die ſich dort 
mit ihren Bräuten ein Stelldichein gaben. Mitt und 
Oiſchewski griffen die beiden anderen nach einem kurzen 
Streit mit Meſſern an und Olſchewski brachte dem 
RNogaſchewski und dem bei dieſem ſtehenden Mädchen 
Verletzungen bei. Er wäre vielleicht vorſichtiger in 
ſeinem Angriff geweſen, wenn er gewußt hätte, wen 
er vor fic) hatte, denn Rogaſchewski ıft ein oft be- 
ſtrafter Meſſerheld, der erſt innerhalb der letzten vier 
Wochen eine Reihe von längeren Strafen wegen 
Schlägereien erhalten hat und dieſe jetzt verbüßt. 
Her bſt und Rogaſchewski wehrten ſich, erſterer mit 
einem Stock, letzterer mit ſeinem Meſſer. In kurzer 
Zeit war der Angriff abgeſchlagen und Olſchewski hatte 
von N. einen furchtbaren Stich in den Kals erhalten. 


Schwer verwundet wurde er in das Gtabdilazareth in 


der Sandgrube eingeliefert, wo ſich herausſtellte, daß 
ſein Kehlkopf in voller Ausdehnung durchtrennt war. 
Das Blut lief dem D. in die Luftröhre und die Luft 
war ihm ſehr knapp. Im Lazareth entſchloß man ſich 
fofort zum Luftröhrenjdnüt, der den O. vom Er- 
flidtungstove rettete. Dann wurde der Kehlkopf 
genäht. Cange hat D. im Cajareth gelegen und 
deute erinnern ihn eine furchtbare Narbe und ſeine 
durch die Wunde verkleinerte Fähigkeit zum Sprechen 
daran, wie nahe er dem Tode geweſen iſt. Auf der 
Anklagebank vor der Strafkammer befanden ſich 
geſtern nun alle vier an der Schlägerei Betheiligten 
und es handelt ſich darum, feſtzuſtellen, inwieweit ſich 
jeder ſtraffällig gemacht habe. Der Gerichtshof kam 
nur zur Derurtheilung des Witt und Olſchewshi, in- 
dem er ausführte, daß niemand, der von einem 
Anderen mit einem Mefjer angefallen werde, ſich ſtechen 
zu laſſen brauche, ſondern ſich wehren könne und daß 
er auch dann nicht ſtrafbar fei, wenn er nun gleich- 
falls das Meſſer als Waffe benutze. Es wurden des- 
halb Herdft und Rogaihwshi, trodem dieſer zugab, 
ben beſchriebenen furchtbaren Stich geführt zu haben, 
freigc{prodjen, und Mitt ju 6 Wochen Haft und 
Dlihemski wegen iweifacher gefährlicher Körper- 
verletzung zu 1 Jahr 3 Monat Gefängnig verurtheilt. 
Diihemshi wurde wegen der Hohe der gegen ihn er- 
kannten Strafe ſogleich in Haft genommen. 

* [Reue Bade-Einrichtungen. ] In der bekannten 
Badeanſtali tes Herrn A. W. Jantzen am Dorſtädtiſchen 
Graben find von dem Beſitzer mehrere Neueinrichtungen 
getroffen worden, weiche den Umfang der Anſtalt recht 
bedeutend vergrößert haben. Herr J. hat in einem 
Anbau eine Anzahl Salon-Badezellen geſchaffen, 
die auch dem verwöhnten Geſchmack genügen dürften. 
Es find hohe luftige Zellen, deren Ausftattung elegant 
und comfortable «ft. Abends find die Zellen durch 
Gas-Glühlicht tageshell erleuchtet. 


olizeibericht für den 8. März.] Derhaſtet: 
9 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebftahls, 
1 Perjon wegen Körperverletzung, 1 Y 
Trunkenheit, 3 Obdachloſe. — Gefunden: 
Glacéhandjduh, 1 gefütterter brauner Lederhandſchuh, 
1 Geburtsatteft auf den Namen Ella Agnis Jegli- 
ewski, abzuholen aus dem Fundbureau der hónigl. 
olizei · Direction. 


Aus der Provinz. 


Oliva, 8. März. Geſtern hielt der Evangeliſche 
Bund Zoppot-Oliva in Thierſelds Hotel feine Ge- 
neralverſammlung unter Vorſitz des Herrn Pfarrers 
Otto-Oliva ab. Es wurde darüber Beſchluß gefaßt, 
am Sonntag, den 13. d. Mis., im großen Saale des 
Thierfeld'ſchen Hotels einen allgemeinen Familienabend 
abzuhalten, zu dem Gäſte willkommen fein werden. 
Nach der Hauptverfammlung, die Herr Pfarrer Otto 
durch einen größeren Vortrag eröffnen wird, werden 
Chorgefänge, ausgeführt von einem aus einigen 
zwanzig Mitgliedern beſtehenden gemiſchten Chor, der 
unter Leitung des Herrn Hauptlehrers Slot-Pelonken 
— 2 Golovortrágen geſchätzter Dilettanten ab- 
wechſeln. 

Q Berent, 7. März. Die hieſige Kreisſparkaſſe 
hat den Zinsfuß für Wechſeldarlehne vom 1. April cr, 
ab von 6 auf 5½ Proc, herabgeſetzt. — Die hieſige 
Bauhandwerker-Innung hat ſeit einigen Tagen die 
früher eingerichtet geweſene Fachſchule wieder eröffnet 
und den Unterricht darin aufgenommen. Beſucht wird 
die Schule von 14 Lehrlingen. 

5 Pr. Stargard, 8. März. [Unglücksfall. ] Mehrere 


Schulkinder aus Fröde begegneten auf dem Wege von 


der Schule zu Pr. Stargard nach Haufe mehreren 
Kohlenfuhrwerken, deren erſtes die Kinder aufnahm. 
Die Kinder waren noch nicht alle auf dem Wagen, als 
das zweite Gefährt im vollen Trabe auf den erſten 
Wagen zufuhr und trotz der Warnungsrufe der Kinder 
in ihn hineinfuhr. Hierbei wurde ein Kind derartig 
verletzt, daß eine Amputation des linken Unterjdenkels 
nöthig ſein wird. 

gd Marienwerder, 8. März. Dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Verein Marienwerder B. lag in ſeiner geſtern 
Abend abgehaltenen Sitzung die Anregung der 
pommerſchen Candwirthſchaſtskammer vor, den Umzugs- 
termin für ländliches Geſinde allgemein auf den 
2. Januar zu verlegen. Der Verein ſprach ſich dagegen 
aus, erachtet aber eine provinzielle Regelung und die 
Zeſtſetzung des Termins auf den 1. April als im 
Intereſſe der Candmwirthe liegend. — Bezüglich der 
Frage einer etwaigen Abänderung der Körordnung 
ſprach ſich der hieſige Verein ebenſo wie vor kurzem 
der Berein Straſchin dahin aus, daß Weſtpreußen als 
Remonteprovinz unbedingt zu behalten iſt und ihr 
alle Bortheile derſelben zu belaſſen find. Andererſeits 
mußte aber auch der hiefige Verein anerkennen, daß 
lokal auch das Bedürfniß nach Kaltblutzucht beſteht 
und daß die Befriedigung dieſes Bedürfniſſes durch die 
Staatsregierung ſehr wünſchenswerth wäre. 

O Grauden;, 8. März. [Preßprozeß. ] Der Re. 
dacteur des „Geſelligen“, Herr Paul Fiiher, war 
bekanntlich am 15. Dezember 1897 von der 
Strafkammer des Landgerichts Grauden wegen 
Beleidigung der katholiſchen Geistlichen des 
Dekanats Schwetz (Miß brauch des geiſtlichen Amts 
zu wahlpolitiſchen Zwecken) zu einer Geldſtrafe 
verurtheilt worden. Hiergegen legte der Der- 
urtheilte Revifion beim Reichsgericht ein, indem 
er ſich namenilich auf die Wahrnehmung be- 
rechtigter Intereſſen berief. Die Sache kam heute 
vor dem Reichsgerichte zur Derbandlung. Das 
Reichsgericht ver warf die Revifion, wie tele- 
grapbiſch gemeldet wird. 

* Reuftettin, 5. März. Eine heute hier abgehaltene 
Dertrauensmänner - Berfammiung des Bundes der 
Candwirthe ſtellte Herrn Landrath w Bonin als 
Candidaten für den Reichstag auf. 


8 Königsberg. 7. März. Die Nordische Creditanſtalt 


rg or tus, 7} 
Margarinefabrik Kahlke nicht betheiliat fei. 


Die Königsberger Pferdebahngeſellſchaft hat, wie 


$ 


die „K. H. Zig.“ einer Mittheilung des Hrn, Bürger- 
meiſters Brinkmann in der geftrigen Derſammlung des 
Kandwerkervereins entnimmt, dei dem Regierungs- 
präſidenten den Antrag geſtellt, ihr über den Kopf der 
Stadt Königsberg hinweg den Bau der Linie Königs- 
thor— Hufen mitten durch die Stadt zu conceſſioniren. 
Der Giabt find jedoch bie bündigſten Zuſicherungen ge- 
macht, daß an eine Genehmigung dieſes Antrages 
nicht zu denken ſei. 

Goldau, 7. März. In einer Sitzung des Comités 
jur Errichtung eines Kaiſer Wilhelm-Denkmals wur de 
mitgetheilt. daß der Denkmalsfonds zur Zeit 4521 Mk. 
beträgt. Mit der Beſchaffung weiterer Mittel wurde 
ein engerer Ausichuf betraut. 

Memel, 7. März. Zu dem ſchweren Seeunglüch 
bei Memel theilt das „M. D.“ mit, daß bis heute 
Nachmittag noch keine Leiche gefunden iſt, 
wotzdem geſtern mehrere Boote mit Netzen auf 
die Suche gefahren waren. Man fürchtet, daß die 
noch fehlenden neun Leichen mit der ausgehenden 
Strömung weit ab von Land getrieben worden 
ſind. Die drei bei Mellneraggen auf Strand 
liegenden Kutter bildeten geftern Nachmittag das 
Ziel zahlreicher Spaziergänger. Die See war ſo 
ruhig, als ſei ſie ganz außer Stande, ſo vieles 
und ſchweres Unheil anzurichten. die Kutter 
liegen ca. 200 Schritte nördlich vom kleinen 
Leuchtthurm. Nur einer iſt ſtark beſchädigt, den 
beiden anderen iſt, abgeſehen von dem Verluſt 
der ganzen Takelage, des Sieuers u. f. w., ver- 
hältnißmäßig wenig Scaden anzuſehen. Der vierte 


Kutter liegt total zertrümmert auf Süderſpitze. 


In Bommelsvitte und Mellneraggen herrſchte i pa durch ein abermaliges Nachgeben der Preife in 


geſtern tiefe, traurige Stille. Uederall jan man 
kleine Gruppen zuſammenſtehen, die das Ereigniß 
beſprachen oder ſich um einen Geretteten geſchaart 
hatten, um feinem Bericht zu lauſchen. — Zur 
Jürſorge für die in Noth zuruckgebliebenen 
= hat ſich bereits ein Hilfs-Comite 
gebildet, 


Vermiſchtes. 


Der Redactionsphotograph. 


In Peft arbeitet, wie gemeldet, die Polizei 
etzt viel mit dem pholographiſchen Apparat. Wer 
hr irgendwie verdächtig erſcheint, an der focialen 
Bewegung in Ungarn Theil zu haben, wird un- 
nach ſichtich pyotographirt. dieſes neue „Ver- 
brecher-Album“ perfiflrt, wie wir dem Peſter 
Llond entnehmen, ein magyariſches Blatt „Orss. 
Hirl.“ durch folgenden Scherz: 

Ort der Handlung: Die Redaction eines belletriſtiſchen 
Modenblaites, wo ſich ein Dichter mit hunder 
Manuſcripten unterm Arm befindet. 

Dichter: Kerr Redacteur? 

Redacteur: 1. = Bat 

Dichter: Heiße os Balumhé;, Dichter. Bringe 
20 Oden, 50 Inrifche Gedichte, 1 RE . 

Redacteur (drückt auf einen Knopf). 

Diener (erjcheint): Befehl! 

Redacteur: Der Kerr Photograph fol! fofort erſcheinen 
und den Apparat mitbringen. 

Dichter (fortfahrend): 3 poetiſche Erzählungen, herr · 
che Werke. 5 

ee (erſcheint mit dem Apparat). 

edacteur: Bitte, photographiren Sie dieſen Herrn. 

Dichter (wirft ſich ſeldſtbewußt lächelnd in Poje). 

Photograph: Danke! Bin fertig. 


—— ———— ͤ —ͤ— —— — ————— 


ter (um Rebacteur): 
at =f De un eur): In welcher Nummer er- 
Date: Me asl Tow dann die Photographie? 
Redacteur: Wird vervielfältigt und allen Redaciionen 


zugeichict. 
Dichter: Zu welchem Zweck! 
Redacteur: Denn Sie in eine Redaction dringen 

wollen, wird [hon der Diener Sie erkennen und (be- 


zeichnende Geſte) erledigen 


Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 8. März. (Tel.) Ein Doppeljelbft- 
mord ift heute Nacht in einem hieſigen Hotel 
verübt worden. Die Motive der That find bisher 
noch nicht ermittelt, da die beiden Todten, an- 
ſcheinend ein Kaufmann Rudolf Scheel aus Ham- 
burg und deſſen angebliche Ehefrau, den hieſigen 
Behörden nicht bekannt ſind und ſie auch 
keinerlei Aufzeichnungen hinterlaſſen haben. 

Poſen, 8. März. (Tel.) Amtlich wird gemeldet: 
Heute früh 9½ Uhr überfuhr bei Kempen ein 
von Jarotſchin kommender Güterzug das Halte- 
ſignal und fuhr in einen ſich bewegenden 
Rangirzug hinein. der Zugführer wurde 
ſchwer, ein Bremſer leicht verletzt. Beide Loco- 
motiven und 15 Wagen find theilweiſe ſtark be- 
ſchädigt. 

Köln, 2. März. Ein kranker Papagei ver- 
urſachte vor einigen Tagen den Tod von vier 
Perfonen. Es erkrankten ſechs Kausangehörige 
an Lungenentzündung, wovon drei ſtarben; außer 
dieſen erlag derſelben Krankheit eine die Kranken 
pflegende barmherzige Schweſter, während andere 
Schweſtern erkrankten. Der Papagei ſoll die 
Krankheit dadurch übertragen haben, daß er 
Zucker aus dem Munde von Perfonen genommen 
hat; er wird zur Zeit einer bankteriologiſchen 
Unterſuchung unterzogen, um die Natur der In- 
feclion zu ergründen. 

Eijenach, 6. März. Im Thüringer Walde tft jetzt 
foviel Schnee gefallen, daß verſchledentlich der 
Poftverkehr gehemmt iſt. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Bei der Provinzial-Derſammlung des Bundes der 
Landwirthe haben ſich die Herren Suhr und Uphagen 
erlaubt, ihre Zuhörer darauf hinzuweiſen, bei wem fie 
ihre Bedarfsartikel zu kaufen hätten. Freilich fehlte 
es an dem Beifall eines kleinen Theiles der Zuhörer 
nicht, das Gros der Berjammiung war mit den Aus- 
führungen nicht einverſtanden und mifbilligte das Ge- 
bahren der Herren. Wenn etwas geeignet iſt, Der- 
ſtimmung der friedlich mit einander lebenden Stadt- 
und Landbevölkerung hervorzurufen, ſo war es die 
Art der Belehrung: „Kauft nur bei Mitgliedern des 
Bundes der Candwirthe!““ 

Zu bedauern blieb freilich nur noch, daß die Ge- 
Geſchäftsinhaber, die dem Verein angehören, nicht 
namhaft gemacht wurden, was freilich inſofern große 
Heiterkeit hervorgerufen hätte, als benannte Kerren 
nachweislich Nichtmitglieder des Bundes geſchäftlich be- 
vorjugen, mithin etwas thun, wovon fie ſelbſt ab- 
rathen. 

Mögen die Herren doch durch Ueberzeugung und durch 
ihre Beftrebungen Mitglieder werben, durch Gewalt- 
und wirthſchaftliche Kriegs-Maßnahmen werden ſie 
ſchwerlich nützliche Erfolge für die Landwirthſchaft 
erreichen. 

Die unabhängigen Bürger der Ordensſtadt 
Marienburg. 
Fa 


Schiffs-Nachrichten. 
London, 7. März. Der engliſche Dampfer „Orſino“, 


von Gtratoni nach Philadelphia, iſt dei Giampilieri 


talien) total verloren, Alle an Bord befindlichen 


Börſen-Depeſchen. 
Berlin, 8. März. (Tel.) Tendenz der heutigen 
Börſe. Die heute vorliegenden Nachrichten über die 
Beziehungen zwiſchen Spanienund den amerikaniſchen 
Unionſtaaten, ſowie über die chineſiſche Frage beruhigten 
und führten zu weſentlichen Courserholungen nach den 
eſtrigen Rückgängen. namentlich amerinaniſche 
5 — höher in Folge des glänzenden Einnahme. 


ausweiſes von Februar der Northern-Paciſic-Bahn. Auch 


deutſche Bank angeregt auf die bevorſtehende Emiſſion von 
Mill. Mark Actien der Geſellſchaft „Deutſche 
Licht- und Kraftanlagen“. Fonds recht felt. Schiff⸗ 
fahrtsactien ſchwächer. Das Geſchäft gewann im all- 
gemeinen keinen großen Umſatz. Privatoiscont 2%. 
Frankfu t, 8. März. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 307 /, Franzoſen 259½, Lombarbden 70%, 


! ungar. 4% Goldr. —, italieniſche 5% Rente 93,90. 
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Tendenz: ſtill. 
Paris, 8. März. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
104,25, 3% Rente —, ungariſche 4% Goldrerte 
Jranzoſen 733, Lombarden 191, Türken 22,40. 
Tendenz: beſſer. — Rohzucker: loco 29. weißer 
Sucker per März 321/,, per April 32½, per Mai- 
Auguſt 33, per Oht.-Jan. 30½. — Tendenz: behaupt, 
Condon, 8. März. (Schlußcourie) Engl. Conſois 
1117/16. 4% preuß. Confols —, 4% Ruſſen von 
1889 04, Zürken 22, 4% ungar. Golbrente 102, 
Kegypter 108, Platz-Discont 2, Giiver 251/,, — 
Tendenz: beſſer. Kavannafucher Nr. 12 11, 
Riibenrohzucker 9/16. — Tendenz: Käufer. 
Petersburg. 8. März. Wechſel auf London 3 M. 93.95. 
Newyork, 7. März, Abds. (Tel.) Weizen ſchwächte 
ch nach der Eröffnung ab im Einklang mit dem 
ondsmarkt, ſowie auf höhere Ernteſchätzungen und 
in Folge der politiſchen Situation. Später führten 
ungünſtige Ernteberichte eine Reaction hervei, 


, 
o 


welche 


olge 


von ungenügender Exportnachfrage weichen 
mußte. 


Der Schluß war willig. Mais ſchwächte fid 
im Verlaufe auf Liquidation und auf erwartete Zu- 
nahme der Ankünfte ab und ſchloß kaum ſtetig. 
Remyork, 7. März. (Schluß - Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſaz 3, Geid für andere 
Gimerbeiten, Procentſatz 7, Wechſel auf London (60 
Tage) 4.81½, Cable Transfers 4,46), Deafei auf 
ris (60 Tage) 5,22½ do. auf Berlin (60 Tage) 
941/,, Atchiſon, Tope ka- und Gonta - Fe -Ac ien 
10%, Canadian Pacific-Actien 82½, Central Pacific- 
Acuen 10, Chicago-- Milwaukee- und St. Paul 
Actien 905/g, Denver und Rio Grande Preferred 43½, 
Illinois Central - Actien 99, Lake Shore Shares 
189, Louisville u. Naihville-Actien 4978. Neon. Lake 
Erie Shares 121/,. Newyork Centralb. 111 ¼, Northern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 59%), Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheinen) 45, 
Philadelphia and Reading Firft Preferred 401/,, Union 
Pacific Actien 26, 4% Der. Staaten-Bonds per 1925 
1221/, Gilber - Commerc. Bars 54¼. Tendenz für 
Geld: feft. — Waarenvericht. Baummolle-Preis in 
Newyork 6½¼, do, für Lieferung per April 6,05, do. für 
Lieferung per Juni 6.10, Baumwolle in New-Orleans 
5¼. Petroleum Stand. white in Newyork 5,90, 
do, do. in Bhiladetphia 5,85, Petroleum Refined 
— Cafes) 6,55, do. Credit Balances at Dil Ciin 
Schmal. Weſtern ſteam 5.35, do. 
Robe und Brothers 5,80. Mats. Tendenz: kaum ftetig. 
per Mai 34%, per Juli 35%. — Weizen, Tendenz: 
willig, rother Wintermeizen loco 107%, Weizen per 
März 106%, per Mai 100%, per Juli 913%. — 
Setreidefracht n. Liverpool 3144. — Kaffee Fair Rio 
Nr. 7 Gl/g do. Rio Nr. 7 per April 5,50, do. 
ver Juni 5,60. — Mehl, Spring. Dheat 
clears 4.00. — Zucker 31/4 Zinn 1430. — 
Kupfer 12,00, : 
Newyork, 7. März. Tifible Supply an Weizen 
33 012 000 Bufhels, do. an Mais 41471000 Bufſhels. 


E 


—— —— ꝑ I.. ³ð tꝗ —!ü(ͥ nr —.ñ — ..- ĩñññ᷑ʃ ä 
— 


\ 


Chicago, 7. Mir, weisen, Tendenz: willig. per 
a 


Pi be e, 
etig, per Mär — Schmalz per tz 5, 
per Mai 5,121) — pee dott dont 5,371).. Dork 


per März 10,20. 


Nohzucker. 

(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 8. März. Tendenz: ruhig, 8,97½ M «cl 
tranſito franco Geld. 

Magdeburg, 8. März. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ſtill. — 9,30 JU, April 9,321, M, Mai 9,42 ½ 
ie 47½% M, Auguft 9,62½ JUL, Dhibr.-Dezbr. 
7 7—tꝛ . 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. März 9,30 JU. 
April 9,32 ½ M, Mai 9.40 M, Juni 9,45 JU, 
Auguft 9,60 M, Oktober-Dezember 9,42½ M. 


Kartoffel- und Weizen -Stärke. 
Berlin, 7. März. (Wochen-Bericht für Stärke und 
Stärkefabrikate von Max Sabersky, unter Zuziehung 
der hieſigen Stärkehändler feſtgeſtellt.) 1. Qual. Kar⸗ 
toffelſtärke 23,00—23,50 JUL, 1. Qual. Kartoffelmehl 
00—23,50 A, 2. Qualität Kartoffelmehl 19,00 + 
21,00 M, feuchte Kartoffelſtärke, Frachtparität Berlin 
13,00 JUL, gelber Syrup 25,75—26,00 JUL. Capillair - 
Gnrup 26,00—26,50 M, do. für Export 27,00—27,50 J, 
Kartoffelzucker gelb 26,00 — 26,50 U, do. Capillaie 
27,00—27,50 M, Rum-Couleur 37,00—37,50 WU, 
Bier-Couleur 36,00—36,50 JUL, Dextrin, gelb und 
weiß, 1. Qual. 29,00—29,50 M, do. fecunda 26,00-— 
27,50 M, Weizenſtärke (kleinftückige) 36,00—38,00 JUL, 
do. (großſtück.) 40,00 — 41,00 M, Kalleſche und 
Schleſiſche 43,00—44,00 JUL, Reisſtärke (Strahlen) 
9. 50, JU, do. (Stücken) 48,00—49,00 JUL, 
Maisſtärke 30,00—32,00 Al, Schabeſtärke 36— 
38 M. (Alles per 100 Silogr. ab Bahn Berlin bei 
Partien von mindeftens 10000 Kilogr.) 


Wolle und Baumwolle. 
Bremen, 7. März. Baumwolle. Ruhig. Upland 
middl. loco 32½ Pf. 
Liverpool, 7. März. Baumwolle. Umfat 10000 B., 
davon für Speculation und Export 500 B. Willig. 
Middl. amerik. Lieferungen: Schwach. Mär -April 
322,632 Verkäuferpreis, April-Mai 32/¿,—32/, | 
do., Diai-Juni 3%2/4—2/g4 Käuferpreis, Juni-Jul 
329% Derkäuferpreis, Juli-Auguft 32 do., Auguft- 

September 323/,,, Geptember-Ohtober 322/¿,—328/54 
Werth, Oktober-Novbr. 322 Käuferpreis, *Rovbr.- 
Dezbr, 322/,, Berkäuferpreis, Dezbr.-Januar 322/54 d. do. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 
[Preuk. Hypotheken - Actien Bank.] Das Jahr 
1897 hatte günftige Ergebniſſe. die Nachfrage nach 
hupothekariſchen Darlehen iff mehr wie ausreichend 
groß geweſen. Der Hypothekenzugang in 1897 beziffert 
fih auf 39212515 Nk., welche Summe mit 38 499 540 
Mk. auf ſtädtiſchen und mit 712 975 Mk. auf ländlichen 
Grundbeſitz gegeben iſt, davon auf Grund veſitz in 
Weſtpreußen 262 000 Mk., Poſen 877 500 Mk., Pommern 
1645975 Mk. Insgeſammt find bis jetzt Hypotheken 
gegeben auf Grundbeſit in Oſtpreußen 93 800 — E 
Weſtpreußen 1378300 Mk., Pofen 14907188 Mk., f 
Pommern 16 760475 DIR. : 

[Deutidje Grundſchuldbank.] Die Geldverhältniſſe | 
des Jahres 1897 können im allgemeinen, fomeit die 
GHypothekenbanken damit in Derbindung ftehen und 
von denſelben beeinflußt werden, nicht als bejonders 
günſtige betrachtet werden. Die Derhältniſſe des 
Pfandbriefmarktes veranlaßten daher die Geſellſchaft. 
die Neuerwerbung von Kypotheken möglichſt einzu- 
ſchränken und dabei ſtets nach dem Abſatze der Piand- 
briefe einerſeits und nach den erfolgenden Rük- 
jahlungen älterer Hypotheken andererſeits ſich ; 
richten. Die Darlehensanträge kamen außergewöhnlich 
zahlreich ein, weil auch andere Creditinftitute aus den 
gleichen Gründen große Zurückhaltung in Neu- 
deleihungen anwenden mußten. Im Snpotheken- 
deſtande fanden Neuerwerbungen in Köhe von 27419019 
Mark ftatt, während zurückgezahlt wurden 23573765 - 
Ma 


Geſammthypothekenbeſtand betrug am pa 2 
5 Mk.. welcher 24 Poſte A 
daß 15 2 lich — 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer. 8. März. Wind: E, 
Angekommen: Guſtaf (Sd.), Apeland, Bergen, 


eringe. 
W Nichts in Sicht. 


Fremde. 
ns Monopol. Ulrich a. Stettin, Zahlmeiſter, Froft 3 
a. - 


1 ohlau, Ritter- 
Seine nebl Reddig a. A 


e e de di 
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Eivil-Ingenieur, 
Ritterguisbefiber. 


Ingenieur. 
Bofen, 


Wolff a. Berlin, Cuienthal a. Berlin, nr 3 
Neuhaus a. Berlin, Fro: " 
Gtolp, Schmidt a. Berlin, Reuter a. Berlin, 
a. Berlin, Kühnel a. Stettin, Wurm a. Prag, Kalcher > 
a. Graudenz, Köhler a. Königsberg, Kaufleute. y 
Walters Hotel. Frhr. v. Rofenberg nebft Gemahlin 
a. Hoch-Zehren. Burdach nebit Gemahlin a. Marien- 
werder, Landgerichtsrath. Pferdmenges nebit 6 
mahlin a. Adl. Rahmel, 
Grünfelde, Rittergutsbeſitzer. Frau Erſter Gtaats- 
anwalt Settegaſt a. Stolp. Fräulein Cade aus Stolp. 
Dr. Wagner a. Goldau, Gtabsarjt. Dr. Bohl a. 3anow, 
Neuenzeitz a. Dülleldorf, Hüppauf a. Liffa, Directoren, 
Jnowraslaw, Ingenieur. Kunis a. Leipzig, 
. Lıchtielde, Liedtke a. Jeufich, Felsmann : | 
a. Berlin, Jacobfohn a. Berlin, Kranike a. Breslau, x‘ 
Ciebe a. Hamburg, Griewaur a. Bordeaux, Kosloff a. 
Moskau, Meylına a. Thorn, Greibe a. Condon, Kaufleute. 
Hotel drei Mohren. Wagner. a, Berlin, Ingenieur. 
offmann a. Berlin, Ingenieur, Jonas a, Düren, 
ubring a. Rathenow, Seidel a. Fraulautern, Fleiſch⸗ 
mann a. Hamburg, Menk a. Hamburg, Bartenwerffer 
a. Hamburg, Oppenheimer, Hönig, Böttcher, Mordel, 
Boiut, Dittmann a. Berlin, Kaufleute. Frl. Schütt und 
Frau Groß a. Czersk. 


— 
Derantwortitc für den polltiſchen Theil, Seuilieton und Dermildles 
Dr. B. Serene den Bi er Handels-. Marines 
Theil und den ubiigen redactionellen Inhalt, fome den 
A. Rlein, beide in Danzig. 


Tee Messmer 


Berühmte Mischungen Mk. 2,80 u. 5,50 pr. Pfd. 
Probepackete 60 u. 80 Pf. bei A. Fast. 


Freund der Hausfrau Seffenzäterre plans 


enannt, weil kein anderes Waſchmittel fo vorzügliche 

Eisenidiaften 15 co The diefes. Man 
i amt en alche u 

ine derſelben. Ueberall käuflich. a ee 


Inſerate 


für die Abend- us gabe unſerer 3eitung : 
y werden A 


nur bis 111), uhr Mittags 
angenommen. 


